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7.Folge / o. Jahrgang 
Berlin, 1. Juli 1939 


Der Führer beim Scharf⸗ 
fchießen der = Stan= 
darte »Deutichland« im 
Munſterlager. 
von links: Der Reichsführers=4f 
und Chef der beutſchen Polizei 
Heinrich Himmler, der Führer, 
der Infpekteur der H= Verta⸗ 
gungstruppen, ff = Brigade 
führer Haußer, und der Chef 
des 44=Hauptamtes, j - Ober- 


gruppenführer Heis meyer 
Aufn. Pressestelle RT TP.) 


Aufn. Weltbild 


Der Führer besichtigte in Begleitung des Reichsführers-ff, Heinrich 
Himmler, sowie zahlreicher Offiziere und ff-Fährer die ff-Standarte 
„Deutschland“ auf dem Truppenübungsplatz Munsterlager in der Lüne- 
burger Heide. Ergänzt und unterstützt von Einheiten der schweren und 
leichten Artillerie sowie einer Nebeibalterie, führte die #-Standarte 
„Deutschland“ eine kriegsmäßige Gefechtsübung mit scharfer Munition 
durch. Eine solche Übung, die den letzten Einsatz und die höchste 
Konzentration einer gut ausgebildeten Truppe fordert, wurde hier zum 
erstenmal durchgeführt, Das Ergebnis dieses mehrstündigen Gefachtes 
war ein Beweis für den glänzenden Ausbildungsstand und den vorzüg- 
lichen Angriffsgeist der ff-Verfügungstruppen. 


D: Name ff»Verfügungstruppe bedeutet, daß fich hier die 

Männer mit dem Totenkopf einfetzen, deren oberſtes Ge⸗ 
bot Treue zum Führer it. Die ff-Verfügungstruppe ift in 
wenigen Jahren zu einer Truppe geworden, die, befeelt von 
einer vollendeten Difziplin, beherrfcht von bewundernswerter 
Tapferkeit, foldatifche Tugenden und Fähigkeiten verkörpert, 
auf die fie ftolz fein darf. 


Sonne liegt auf dem Truppenübungeplas Munfterlager. In 
wenigen Minuten trifft der Führer am Hindenburgturm ein. 
Gruppen von ff-Führern, Offizieren der Wehrmacht warten, 
ftehen über die Karten gebeugt, in die die Kriegslage ein⸗ 
gezeichnet iſt. Von der Weitfront kommt der Führer, um fich, 
nachdem er tagelang jetzt den Weſtwall befichtigt hat, der 
Deutfchlands Grenze im Welten schützt, hier feine #4=Verz 
fügungstruppe anzufehen und hier in der Leiftung der 
44Standarte »Deutichland« die Leiſtungokraſt der gelamten 
#4=Verfügungstruppe kennenzulernen, 


Die f4=Standarte »Deutfchland« hat für ihre Übung den Aufz 
trag, nach flüchtiger Bereitftellung angenommene gegnerifche 
Gefechtsvorpoften auf ihre Hauptkampflinie zurückzuwerfen. 
Ift dies gefchehen, fo foll ftarke eigene Artillerie den Wider- 
ftand des Gegners zertrümmern und den Durchbruch der 
Infanterie durch die Hauptlinie, die durch ein ftarkes Draht- 
hindernis gefichert iſt, erzwingen. Mit zwei Bataillonen in 
Front — das erſte Bataillon linke und das dritte Bataillon 
rechte eingelegt - greift die Infanterie, die #4=Standarte 
»Deutichland«, an, wirft die feindlichen Gefechtsvorpoften 
und bricht in die Hauptkampflinie ein, durchſtoßt fie, 


Nüchterne Worte, nüchterne Iatlachen, und doch ein Unmaß 
von Anftrengung, Mut und Tapferkeit ift in diefen Worten 
enthalten, von denen in den Sätzen nichte gelagt wird. Einige 
Bilder des Gefechts, das die ff-Standarte »Deutichland« vor 
dem Führer abrollen ließ, mögen zeigen, wie die Ausbildung 
und wie der Geiſt dieler Truppe iſt, der große Aufgaben vor= 
behalten find. 


»Tapferkeit«, fo tagt der Führer in einem Gelpräch an dielem 
Vormittag, »erfpart Opfer, Tapferkeit wirkt Wunder!« Und 
diete Tapferkeit fehen wir immer wieder, wenn die Männer 
der Standarte »Deutſchland« dem Feuer der eigenen 
Artillerie folgen. Wenn fie fich hier bis auf Sprungweite an 
das gegnerifche Drahthindernie herangearbeitet haben und 
die Vorbereitungen treffen, um durchzuftoßen. Faft noch im 
feuer der eigenen Artillerie gehen dle Stoßtrupps vor, 
bahnen Lücken durch das Drahthindernie und find auch ſchon 
hindurch, werfen ihre Handgranaten in den gegnerifchen 
Graben und rollen ihn auf, 


Am Kartentifch.Von rechts: 
#4-Standartenführer stei- 
ner, der Führer, f4=Grup= 
penführer Wolff, der 
Reichs führer⸗ yy Heinrich 
Himmler, General der Ar- 


tillerie Knochenhauer 
Aufn, Bauer 


Der Führer gent felbſt ind 
Gelände und läßt ſich über 
den Verlauf der Kampf- 


handlung berichten 
Aufn. einn 


Tapferkeit, bier ſehen 
wir fie! Tapferkeit, 
hier ift fie kein leeres 
Wort. Hier ift fie kein 
Manöverfpiel und keine 
Phrafe. Hier wird fie 
von jedem gefordert, 
denn der Icharfe Schuß 
verlangt nur eins: 
kriegsmäßiges Verhal- 
ten und reftlofes An⸗ 
paffen an die Lage. 
So beginnt die Übung. 
In den nahen Wald⸗ 
ftücken des Truppen⸗ 
übungsplaties hät 
mern die Mafchineı 
gewehre, Ipriten die 
Artillerieeinfchläge 

hoch, Ipringen die 
Männer von Bufch zu 
Zulch, nehmen forg⸗ 
fältig Deckung und 
liegen Ichon wieder 
binter einem Strauch, hinter einem Erdhügel, wenn irgendwo der Chef des 44=Haupt= 
feindliches Feuer hörbar wird. Näher und näher arbeiten ſich amtes, 5 Obergrup- 
die Männer der Standarte »Deutfchland« heran, erreichen ih m 
lest die kleinen Kämme vor une und können fchon hinüber- Pfnführer Heißmeyer, 
chen zur gegnerifchen Hauptkampflinie, auf die fich die beobachtet durch das 
Gefechtsvorpoften des feindes zurückgezogen haben. Scherenfernrohr die 
Eine Ruhepaufe tritt im Gefecht ein. Die eigene Artillerie wird Kampfhandlungen, ne= 
neu bereitgeftellt. Die eigenen Infanterie-Bataillone ſtellen 

lich in den Waldrändern zum weiteren Angriff bereit, um den ibm der Chef des 
dann durchzußoßen durch die Haupthampflinie und den bertonlichen  Stabeo 


Gegner endgültig niederzuwerken. Reichoführers- y, f 
Jetzt find wir lo weit. Hier vor uns haben lich die Beobachter Gruppenführer Wolff 
der Artillerie eingegraben. Kommandos werden durch den Aufn, Pressestelle RE (P) 


Funk und Ob Drahtleitung 585 hinten gegeben: 1455 la- unten: 
dung — Auffchlag - zweites allein - von Grundrichtung 17 2 

weniger 84 Hundert feuern! Scharfe ne 
Und wenige Minuten fpäter heulen über uns in den Lüften ne FF Bazar 
die Granaten dahin. Wir Iehen den Einfchlag in die Haupt» 
kampflinie. der Wind trägt den dumpfen Knall der 
tonation zu une herüber. Überall beginnt das Schießen d 
Artillerie, Dumpf bellen die Seſchütze, und darwiichen 
bämmern wieder die MGs. der Infanterie, krachen mit rem 
ohrenzerreißenden Knallen die Granatwerfer und ere 
Inkanteriegeſchütze ihre deutliche Sprache. 

Langlam hat ſich die Infanterie vorgearbeitet bis zu 
kampflinie. Wieder hämmern und tachen die Ns. 
Stoß truppo gehen vor. ER 


Der Führer im Gefpräch mit dem Reichoführer=ff 
Heinrich Himmler und Gruppenführer Reichs- 
leiter Rormann Aufn. Bauer 


Vor uns entfaltet fich das Bild eines modernen 
Artillerickampfes. Die Salben und Lagen der 
Batterien fchlagen in die Hauptkampflinie ein, 
zertrümmern an vielen Stellen das Draht= 
hindernis, decken den gegnerifchen Graben zu 
und lahmen unter der Wirkung des Feuerz 
fchlages de Abwehr des Gegners. Jett ift 
die Zeit für die Infanterie gekommen: Die 
Männer der #f=Standarte »Deutfchland« Iprin= 
gen vor, bringen ihre Mafchinengewehre in 
Stellung, bahnen den Durchgang durch das 
Drahthindernis, und ſchon find fie hindurch, 
werfen ihre Handgranaten in den feindlichen 
Graben, 

Dumpf dröhnen die Detonationen zu uns her- 
über, der Kampf ift gewonnen und entichieden. 
Das ift das äußere Bild dieſes Tages, der und 
zugleich auch den inneren Wert dieler Truppe 
vor Augen führt, die nicht nur foldatifche lei- 
ftung und foldatifches Können beſitzt, fondern 
darüber hinaus von einem Geift befeelt in, der 
vorbildlich für die gelamte Wehrmacht in, 
Nicht rückfichtolofes Praufgingertum, fondern 
wohlabsewogene Tapferkeit wird hier fichtbar, 
die höchften Erfolg mit höchſtem Einſatz ver- 
bindet. Soldatiſches Können paart ſich mit 
perfönlichem Mut, und beide zufammen brin- 
Sen den Erfolg. 

So iſt die Anerkennung des Führers, die er 
nach der Übung dem Reichoführer=f4 und dem 
#4-Standartenführer Steiner, dem Kommandeur 
der ff-Standarte »Deutfchland«, ausfpricht, zu- 
gleich ein Lob für die Männer der Standarte, 
die bewielen haben, daß fie nicht nur Soldaten, 
fondern zugleich Nationalfozialiften, Kämpfer, 
find. 


Kämpfer fein! Des Wortes höchſte Bedeutung wird uns in 
Dielen Stunden klar, Kämpfer fein befchränkt fich nicht auf 
Reden und Außerlishkeiten, Kämpfer fein heißt letzten Einſatz 
leiſten, fo, wie ihn diefe Männer der 44sStandarte »Deutfch- 
lande heute vollbringen. Kämpfer fein heißt immer vorn 
fein, immer an der Spitze, auch wenn noch die Gefahr droht, 
Denn es ift wirklich eine Leiftung, zu wiffen, daß vorne, 
100 Meter voraus, fcharfe Granaten einfchlagen, daß die 
eigenen Granatwerfer den feindlichen Graben noch unter 
Feuer nehmen, daß die Handgranatenwerfer der eigenen 
Kompanie nur wenige Meter zurück ſind und über die 
vorderste Reihe hinweg in den gegnerifchen Graben ihre 
Icharfen Handgranaten werfen. Dann heißt es wirklich Mut 
und Tapferkeit beiveifen, wenn man hinein in das Feuer der 


a 


Artillerie Ipringt und den Gegner aus feiner Stellung ver 
treibt. 

Mut ift für die Männer der 4#4=Verfügungstruppe eine Selbſt⸗ 
verftändlichkeit, die fich aus ihrer Gefinnung und aus ihrer 
perfönlichen Haltung ergibt, 

Das klammern der MGs., Krachen der Granaten, der Rauch 
und die Staubwolken der Einfchläge, das find die Bilder, die 
zugleich den Einfat und die ſtete Bereitfchaft diefer auge 
erlefenen. Truppe kennzeichnen, von der Reicheführer- f, 
Himmler in kurzen Worten an den Führer lagt, daß fie immer 
bereit fein werde, wenn ein Befehl des Führers fie ruft. 


Die Männer der #4-Verfügungstruppe warten auf Dielen 
Befehl und werden ihn ausfi hren, gleichgültig, wie er lauten 


Ein leichtes Ma⸗ 
ſchinengewehr 


inFeuerftellung 
Aufn. Weltbild 


mag. Wir haben gefehen, daß fie Befehle auszuführen wiffen. 
Wir haben gefehen, das fie perfönlicher Einfag und perfän= 
liches Wollen nicht kümmert, wenn es um höhere Dinge und 
höhere Ziele geht. Die 44=Verfügungstruppe iſt eine Garde, 
die ihren Namen zu Recht trägt, fie IN eine Garde, die jeder- 
zeit verfügbar ift, wenn entfcheidende und große Dinge vor- 
bereitet werden. Zulammen mit der Wehrmacht hat fie ihr 
Können unter Beweis geſtellt und hat gezeigt, daß beide 
Teile fich ergänzen und große Leiftungen vollbringen. 


Das ift die Lehre diefer Stunden im Munſterlager: Vom Weſt⸗ 
wall kommend, hat der führer die lebendige Truppe be⸗ 
fichtigt, hat geſehen, daß die Männer der deutſchen Wehr⸗ 
macht und der f4=Verfügungstruppe fich nicht nur in feften 
Bunkern zu verteidigen wiffen, fondern dat fie auch ent⸗ 
Ichloffen und bereit find, anzugreifen, wenn es der Augen 
blick erfordert. Der Angriffogeift im deutſchen Heer iM nicht 
etwa erfticht durch die Verteidigungelinie im Welten. Im 
Gegenteil, er hat einen neuen Auftrieb und eine neue Rul⸗ 
gabe erhalten. 


Verteidigung und Angriff find immer zwei der hervorragend= 
ſien Eigenfchaften unferer Wehrmacht gewefen. Es find kigen⸗ 
fchaften, Die auch der 44=Verfügungstruppe in höchftem Maße 
zu eigen find. Verteidigung und Angriff aber zufammen wer- 
den unſer Volk für alle Zukunft fichern. 


Das Ganze halt! 


Aufn. Hoffmann 


Der Führer ſpricht dem kom- 
mandeur der 5 Standarte 
»Deutfchland«, ff=Standarten= 
führer Steiner, feinen Dank 


und Anerkennung aus 
Aufn. Hofmann 


Die Feldparade vor dem 
Führer Aufn. F. F. Bauer 


ABSCHIED 


VON EINEM 


GROSSEN 
SOLDATEN 


Ba 


Am 19. Mai starb in St. Blasien der #f-Obergruppenführer 
General der Kavallerie a. D. Friedrich Graf von der Schulen- 
burg. Mit ihm ging ein Mann in die Geschichte ein, dessen 
Leben und Wirken als eines der leuchtendsten Vorbilder 
jedem deutschen Soldaten und Nallonalsozlallsten unvergeß- 
lich sein wird. Der Verstorbene war Träger des höchsten 
militärischen Ordens Pour le merite und zugleich der höch- 
sten Auszeichnung, die die nationalsozialistische Bewegung 
zu vergeben hat, des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP. 
In Anerkennung seiner bedeutenden Verdienste während des 
Weltkrieges und in der Zeit der Nationalen Erhebung hatte 
der Führer dem Generalmajor Graf von der Schulenburg an- 
läßlich seines 50 jührigen Militürjubiliums den Charakter 
eines Generals der Kavallerie verliehen. 


Der Führer grüßt beim Staatsakt in potsdam zum letstenmal 
den großen Toten Aufn. Hoffmann 


#4-Obergruppenführer Friedrich Graf von der Schulenburg 
Aufn. F. F. Bauer 


J. feinem Schloß Treſſow in Mecklenburg wurde 4f=-Ober- 
gruppenführer Graf von der Schulenburg in der Familien- 
gruft, die inmitten des herrlichen Parkes liegt, beigefetzt. Die 
Schutftaffel gab dem großen Toten das feierliche Geleit von 
St. Blafien bis nach potsdam, wo der Führer felbft bei einem 
1 Abfchied von feinem alten, treuen Kampfgefährten 
nahm. 

Dann geht der Trauerzug weiter durch deutſche Gaue bis zum 
Stammifchloß Treſſow. Halbmaft grüßen die Fahnen den toten 
Schloßherrn. Gefolgfchaftsmitgli-der des Gutes Treffom heben 
den Sarg von der Lafette und tragen ihn in das Schloß. 


In der großen Halle wird der Sarg aufgebahrt, der Kranz des 
Führers ale einziger dort niedergelegt. 

Die Dämmerung fenkt fich hernieder. Die Leuchter flackern 
ihr unrubiges Licht, beftrahlen den Sarg und die 4f=Führer, 
die regungslos mit gezogenem Degen die khrenwache halten. 
Auf dem Sarg ruhen Stahlhelm und fraditionsdegen der 
Wehrmacht, daneben Mütze und Degen der Schutsftaffel. Auf 
dem Ordenskiffen liegen der Pour le mérite mit Eichenlaub 
und zahlreiche andere hohe Orden, unter ihnen das Eiferne 
Kreuz 1. Klaffe, dae Goldene Ehrenzeichen der NSDAP, und 
der Totenkopfring der 66. 

Früh fchon bricht der neue Tag an. Die ewige Sonne fpielt 
in den Wipfeln der uralten Tannen und Eichen des Parkes 
und um die unzähligen Kränze auf der Freitreppe des 
Schloſſes. 

Zur Mittageftunde marichiert das Ehrenbataillon der 36 
Totenkopfftandarte »Brandenburg« auf. Bei präfentiertem 
Gewehr nimmt die 22. ff=Standarte, die nunmehr den Namen 
des Verftorbenen trägt, Aufftellung am Kopfende des Sarges. 
Eine Ehrenabordnung des 1. Artillerie-Rgt. 12 fomie Fahnen= 
abordnungen des NS.=Reichshriegerbundes flankieren den 
mächtigen ſchwarzen Block der F. Auf den langen park⸗ 
wegen bilden Stürme des ff=Abfchnittes XXXIII Spalier. 
Trauergäfte finden fich ein. Partei und Staat find vertreten 
durch den Gaulelter und Reichoſtatthalter, -Gruppenführer 
Hildebrandt. Offiziere der alten Armee, der jungen deutſchen 
Wehrmacht und der Polizei bezeigen ihr Beileid. Man fieht 
die Chefs der fi- und Polizeihauptämter und andere hohe 
führer. Gegen is Uhr trifft der Reichsführer=ff und Chef 


der Deutfchen Polizei, Heinrich Himmler, ein und wird von 
WolfeWerner Graf von der Schulenburg, #4-Gruppenführer 
Mazuw und Gauleiter Hildebrandt in die Halle geleitet. Hier 
verweilte er längere Zeit am Sarg des Toten. 


Harte Kommandos erklingen. Unter dumpfem Trommel⸗ 
wirbel wird der Sarg auf die Terraffe geſtellt. Das Lied der 
Schutzſtafkel ertönt, dann der große Zapfenftreich, der mit 
den Liedern der Nation endet und hinüberleitet zum Liede: 
Ich hab mich ergeben . 


Sieben Rappen ziehen die Lafette. Die Trauerparade ſchwenkt 
ein, und langlam fett fich der Zug in Bewegung. Hinter 
Fahnen und Ehrenkompanie tragen Manner die Kranze. 
Die nächften Verwandten folgen dem Sarge, dann kommen 
der Reicheführer /, Gauleiter Hildebrandt und Generaloberft 
von Bock. Unüberfehbar ift die Zahl der Trauergaſte. Lang 
it der Waldweg bie zur Familiengruft. Auf einer kleinen 
Anhöhe hat man zwiſchen uralten Eichen ein Grab geſchaufelt. 
Langſam entichwindet der mit der Reichskriegoflagge bedeckte 
Sars den Blicken. Während die Gruft den Sarg aufnimmt, 
lenken lich die Fahnen und donnern die Ehrenfalven eines 
Ehrenfturmes der 61. Nach den Anfprachen des Generals 
oberften von Bock und des Gauleitere, #4=Gruppenführers 
Hildebrandt, die die militärifchen und politifchen Verdienfte 
eingehend würdigen, nimmt der Reichsführersf4 das Wort 
zu einer letzten Anfprache an den Toten. 


Er ſpricht davon, daß das leben dieſes Mannes, der fich zu 
allen Zeiten auf feinem Poften reſtlos einfette, ſymbolhaft ſei. 
Er war ein tapferer Soldat und Heerführer der alten Zeit und 
ein treuer Gelolgemann des Führers. Er war zugleich ein 
echter Edelmann und ein einſatzbereiter Parteigenoffe. Die 
Briefe, die der Verſtorbene gefchrieben habe, feien feine Nolze= 
ften Erinnerungen und gehören zu den wertvollſten Beſitz⸗ 
tümern der #4. Man könne Ichon ftolz fein, ff-Mann zu 
fein; hier aber fei es anders: Gerade wir waren ftolz, Dielen 
großen Felöherrn des großen Krieges, diefen wahren kdel⸗ 
mann und treuen Soldaten zu gewinnen und ihn Kamerad 
heißen zu dürfen. In den Reihen der Schutzſtaffel habe er 
fich immer wohlgefühlt, und der Dank gebühre ihm, der mit 
uns ging ale tapferer Kämpfer und guter f4=Mann. Seine 
untadelige Perlönlichkeit habe uns ein Leben vorgelebt. Auch 
in ſchwerſter Zeit, als Männer wie er von allen verfolgt wur⸗ 
den, fei er ſtets ein treuer Gefolgsmann feines Führers ge- 
weſen und auch bie zu feiner letzten Stunde geblieben. Auf 
Befehl des Führers trägt nun die 22. Standarte, die Stans 
darte feiner Heimat, fortan für immer feinen Namen: 


Der Sarg auf der 
Schloßtreppe, Da- 
hinter die 44=Stan= 
darte »Friedrich 
Graf von der Schu⸗ 
lenburg«. Sein En= 
kelkind, Fritz Graf 


von der Schulen= 
burg, trägt das 
Ordenskiffen 


Aufn. Biedermann 


»Friedrich Graf von der Schulenburg«. Solange es noch ein 
deutſches Volk geben wird, werde fein Name in den Reihen 
dleler Standarte weitergetragen werden. Der Reichsführer=}4 
fchloß dann mit den Worten: »Ich grüße dich, großer 
Kamerad, der du ein großes Beifpiel warſt und bift. Dein 
Mund ift tot, aber dein Geift lebt.« 

Der Verſtorbene batte verfügt, daß an feiner Gruft der letzte 
Gruß dem Führer gelten folle. Der Reichsführer=44 entledigt 
ſich dieleo ehrenvollen Auftrages. Die Ehrenkompanie pri= 
lentiert das Gewehr, während die Lieder der Nation erklin- 
gen. Das Lied vom »Guten Kameraden« klingt auf, und eine 
Handvoll Heimaterde und Blumen fallen als letzter Gruß, 


Der Reichs führer- y und Chef der Deutichen Polizei, Heinrich 
Himmler, erweiſt dem großen Toten die letzte Ehre 


Aufn. Biedermann 


Der Glückwunfch des Führers 
it der fchönfte Lohn für den 
Betriebsführer und die Ge- 
folgichaft des ausgezeichneten 
Muſterbetriebes. In unterem 
Falle waren $4=Hauptiturm= 
führer Sofinfki und die Ge- 
folgfchaft der Sepdelen· Werke 
6. m. b. H. in Bad Kreuznach 
und Hamburg die Glück“ 
lichen. Aufn. Borgner (1), Does (4) 


Jeder Betrieb soll ein NS.-Musterbetrieb sein! Wobel wir 
alle Betriebe als #f-Betriebe anschen, in denen ein #f-Ange- 
höriger der Inhaber, der Betriebsführer ist oder sonst an 
leitender Stelle steht, Gemessen an den Anschauungen der 
liberalistisch-kapitalistischen Zeit, sind die Voraussetzungen 
für einen Musterbelrieb ungeheuer große, im Zeichen des 
\alionalsozialismus müßte es eine Selbstverständlichkeit sein 
für jeden nationalsozialistischen Beirieb: rer, das ihm an- 
vertraute Unteruchm zum NS.-Musterbetrleb zu machen. 
Auch hierbei gehen die Angehörigen der Schutzstaffel wie 
stets beisplelgebend voran. 


Eu. lolches Beifpiel unter vielen iſt ein größerer chemifcher 
Betrieb irgendwo im Reich, deſlen Betriebsführer, ein 
#=Hauptfturmführer, es in jahrelanger unermüdlicher Arbeit 
sefchafft hat, nun einem Muſterbetrieb vorzuftehen, der mit 
Fug und Recht noch darüber hinaus ale vorbildlich bezeichnet 
werden kann. 

165 000 Betriebe fanden 1938/39 im leiſtungskampt, und 
99 von ihnen erwarben mit der Auszeichnung ale NS.=Mufter= 
betrieb durch den Führer die Goldene Fahne der DAF. Um 
diefer Ehre zuteil zu werden, find muftergültige Arbeits- 
bedingungen und die vorbildliche Verwirklichung des Ge= 
dankens der Betriebsgemeinfchaft Vorausfetzung. Neben der 
Goldenen Fahne erwarb fich der #4=Betrieb, von dem hier 
berichtet fein fol, die Leiftungsabzeichen für vorbildliche 
Förderung von »Kraft durch Freude« und für vorbildliche 
Sorge um die Volksgefundheit. 

In idealer Zufammenarbeit von Betriebsführer und Sefols⸗ 
Ichaft wurden diefe Vorausfetungen gefchaffen. In Gemein= 
fchaftsarbeit entſtand aus dem fumpfigen Odland, das die 
Fabrik umgab, ein parkartiges Gelände mit Rafenflächen und 
Blumenbeeten, in Laubengängen nehmen die Gefolgſchaſto⸗ 
mitglieder bei fchönem Wetter ihre Mahlzeiten ein, wobei 
Suppen und Kaffee koſtenlos vom Werk ausgegeben werden. 
Werkseigene Schrebergärten ftehen den Stammarbeitern zum 
Gemüleanbau koftenlos zur Verfügung, ja, felbft den 
erforderlichen Dünger liefert der Betrieb. Für den beften 


Die Außenanficht der Sepdelen-Werke mit Sportplatz 


Während der Arbeitspaufen ift der Werksgarten mit Liege- 
ftühlen und Sonnenfchirmen ein beliebter Aufenthaltsort 


Anbau und die fchönften Erzeugniffe verteilt der Betricbo- 
führer am gemeinfamen Erntedankfeft die Preife. Liegeftühle 
laden ein zum Sonnenbad während der Arbeitspaufen, eine 
Spielwieſe und ein Sportplatz dienen dem Ausgleichsfport, 
wofür die Betriebsführung verfchiedenartige Sportartikel 
bereitftellte. Ein Sportlehrer leitet, gibt immer neue Ans 
regungen, um auch die täglichen Leibesübungen nicht lang⸗ 
weilig und eintönig oder gar unzweckmäßig zu geftalten. 


Und hieraus erwächſt das Wunder für alle Ruch-Betriebo⸗ 
führer, deren Vorſtellungen noch die »gute alte Zeit« be= 
fchattet: auch fonn- und feiertags iſt das Werk geöffnet, 
ſtehen Sportplatze und Schrebergärten für die Gefolgſchaft 
und deren Angehörige bereit, um mit Sport und Garten- 
arbeit der krhaltung und steigerung der Leiſtungskraſt und 
‚Gefundheit im weiteſten Maße dienen zu können. 

Ebenfo muftergültig wurden auch die Arbeitsräume felbft 
geftaltet: hell und luftig bei gutem Licht. Modernſte hygie⸗ 
nifche Einrichtungen, Baderäume für Männer und Frauen 
wurden gefchaffen. Eßräume mit Radioapparaten und ein 
künftlerifch ausgeftalteter Kameradfchafteraum entftanden, in 
welchem eine moderne Tonfilmapparatur die Vorführung von 


Oben rechte: Ein vorbildlicher Gemein 
fchaftsraum 


Der Kinderfpielplat darf felbitvertänd- 
lich nicht fehlen 


Schulungs-, kultur- und Spielfilmen ermöglicht. Selbft= 
verftändlich fehlt nicht eine umfangreiche Werkbücherei, und 
ale weitere kulturelle Anregung durch den Betrieb erhält 
jedes Gefolgfchaftsmitglied ein Theaterabonnement. 

Welch ein Erfolg aller gemeinfamen Bemühungen wird in 
dieſem Betrieb fichtbar, welch innige Verbundenheit herricht 
fo zwiſchen Gefolgfchaft, Betrieb, Betrieboführer, die über 
diele Einrichtungen hinaus noch durch übertarifliche Ent- 
lohnung, Fortzahlung von Lohn und Gehalt in Kranßheite- 
fällen, Bereitftellung des Betriebsarztes, von Mutterschutz und 
Geburtshilfen, durch die Einrichtung einer KÖF.-Reilelparkafle 
und einer Lebensverficherung gepflegt wird. 

Das ift keine »Bude« mehr, in der man zwangsmeife feine 
acht oder auch mehr Stunden zwilchen zwei Stempeln an der 
Kontrolluhr »abfchindete«, um auch pünktlich nach Feier= 
abend in einer der umliegenden Kneipen unterzutauchen und 
dann Dort mit Schnaps und Bier den Groll des ganzen Tages 
kerunterzufpülen. Hier entſtand eine Heimftätte der Arbeit, 
in der die Arbeit zur Freude wird. Der in dielem NS.-Mufter- 
betrieb, einem #f=Betrieb, gedrehte Leiftungskampf-Propa= 
sandafilm erhielt von der Reichsfilmprüfftelle das höchfte 
Prädikat »ſtaatopolitiſch wertvoll und volkebildend« ver- 
liehen. Dieler Filmftreifen trägt den Titel, der über dem 


sanzen Betrieb als Leikmotiv liegt: 
»Heimat im Werks. 


Sieger im Handgranatenwerfen 
mit 79,42 m wurde Wachtmeifter 
Wagner (Köln) Aufn. Schirner 


Rechts: Auch der Humor darf 
nicht fehlen Aufn. Schirmer 


Spanifche Reiter Aufn. Hoffmann 


| MI großen Erwartungen fah man den Deutfchen Polizei- 


meiſterſchatten 1939 in Leichtathletik und im Gepäckmarfch 
entgegen, die in Frankfurt an der Oder zur Austragung kamen. 
Ofter lagen wir ſchon vor neuen Beſtleiſtungen, wie der Welt= 
rekord im Hammerwurf unferes Kameraden aus der Orde 
nungspolizei Lutz gezeigt hat. Ebenfo waren die Spitzen⸗ 
leiftungen von zwei Olympiafiegern im Diekuswerfen und 
Kugelftoßen in Gefahr geraten. Nachwuchs von Weltklaffe be⸗ 
drängte Woellke und Schröder. Desgleichen wurde die 
Zeit im io ooo-m-Lauf ale Polizei-Höchttleiftung unterboten, 
und die 3 Clooo-mestaffel lief neuen deutichen Rekord. Es 
handelt fich bei all den vorzüglichen Leitungen um keine 
Zufallserfcheinungen; von der hervorragenden 3X 1009 - m- 
Stalfel ut fogar zu erwarten, daß fie in kürzefter Zeit die 
kaum erreichte Beftleiftung nochmals unterbieten wird. 


Der zur Zeit in Deutichland weilende Kommandierende Gene- 
ral der Königlichen Carabinieri von Italien, General Moizo, 
nahm als Gaft des 5 Obergruppenführers General der 
Polizei Daluege an den Deutfchen poltzeimeiſterſchaften 
teil. Von rechts: 44=Obergruppenführer General der Polizei 
Daluege, General M o und der Chef des #4=Haupt- 
amtes, #4=Obergruppenführer Heißmeyer. Aufn. Schirner 


Frankfurt an der Oder hat den Sportlern der deutlichen Polizei 
einen feſtlichen Empfang bereitet. Die Stadt war in Fahnen 
gehüllt, und das fportliche Ereignis bekam für die Frankfurter 
überdies eine lokale Note, da 44=Obergruppenführer General 
der Polizei Daluege allen Einwohnern als Führer der 4f= 
Gruppe Oft von der Kampfzeit her als ein unerfchrockener 
und aufopferungsvoller Kämpfer für die Idee Adolf Hitlers 
noch in befter Erinnerung ift. 


Im Brennpunkt des Intereffes ftand der Mannfchaftsgepäck⸗ 
marſch über es Kilometer. Jede Mannſchaft letzte fich zufam= 
men aus einem Führer und zwanzig Männern, die außer dem 
Gewehr, Bajonett und Stahlhelm einen fünfundzwanzig Pfund 
ichweren Tornifter zu tragen hatten. Ihre Aufgabe wurde er- 
ſchwert durch die Wahl der Wegftreche, da den Mannfchafto- 
führern nur die Kontrollſtellen bekanntgegeben worden waren. 
Nach ungefähr 15 km Marſch folgte das Handgranatenwerfen 
ſowie die Überwindung einer Hinderniebahn mit einem Gras 
ben, fpanifchen Reitern, einem acht Meter langen Kriechhinder= 
nis und einer Eskaladierwand. Nach weiteren 4 km gingen 
die Mannfchaften gefchloffen nach den Schießftänden, da die 
Ergebniffe im Handgranatenwurf und im Scharffchießen nach 
der Brufticheibe für die gelamte Wertung ausichlaggebend 
waren. 

Die Kämpfe boten ein prächtiges Bild echter Kameradfchaft 
und wurden von der Bevölkerung mit größter Spannung und 
lautem Beifall verfolgt, Unter den zahlreichen Ehrengäften 
befand fich der Kommandierende General der Königlichen 
Carabinieri von Italien, General Moizo, der fich auf einer 
Deutſchlandreife befindet, und in Vertretung des Reiche= 
führers=4f und Chefs der Deutfchen Poli- 
zei der Chef des Zf=Hauptamteo, 46 
Obergruppenführer Heißmeyer. 


roße Zapfenftreich, der vor dem 
chen Rathaus der Stadt Frankfurt 
an der Oder ftattfand, beendete die an 
ſportlichen Ereigniffen fo erfolgreichen 
Tage, 


Eine Mannfchaft beim Nehmen eines Grabenhinderniffes 
Aufn, Schirner 


44=Obergruppenführer General der Polizei Daluege beglück- 
wäünicht den Zehnkampfmeifter, 4 =Unterfturmführer Bramfeld, 
Berlin Aufn, Schirner 


Deutſches Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 


König Heinrich und der deutſche Often 


In der Größe des Führers offenbart fich zugleich 
die Größe der Perfönlichkeit und die Größe des 
Volkes. So offenbart ſich in feinen großen Taten 
der lebenswille des Volkes, der mit den Gefeten 
des Blutes und der Umwelt zufammen feinen Gang 
durch die Geſchichte beſtimmt. Für kein Volk gilt 
dies mehr als für das deutſche, dem es vom Schich- 
fal beſtimmt iſt, vom Norden her einen Keil in 
Europa zu bilden, einen Keil zwiſchen der un⸗ 
geformten ſlawiſchen Welt des Oftens und dem in 
künftlicher Form erftarrten romanifchen Welten - 
trennend, was allzu ungleichartig, aber zu höherer 
Einheit verbindend, was, auf Urvermandtfchaft fich 
befinnend, fich um einen gemeinfamen Gedanken 
zu fcharen vermag. Durch taufend Jahre haben die 
Lockungen geformten romanifchen Wefens auf der 
einen und die Stimmen der grenzenlofen Weite 
des Oftens auf der anderen Seite Einfluß auf das 
deutſche Weſen zu üben verfucht. Man hat wohl 
Sefagt, Deutichland habe den Beruf, die Art beider 
Welten in ſich zu vereinigen, auf dieſe Weite uni⸗ 
verfal zu fein und fo eine europäifche Einheit vor- 
zuleben. Aber die Wirklichkeit hat immer wieder 
gezeigt, das Europa ſelbſt haltlos und formlos 
wurde, wenn ſeine ſtarke germaniſche Mitte den 
Halt und die eigenmüchfige Form verlor: es blieb 
ihm dann nur die Wahl zwiſchen der Formenſtarre 
fpätrömifchen Gewaltdenkens und dem triebhaft 
dumpfen Maflengeifte des Oſtens. Europa war 
immer am ſtärkſten, wenn fein germanifches Herz= 
und Kernland den Willen hatte, zuerſt und aus- 
fchließlich es felbft zu fein: wie ſeit den Steinzeiten 
das in aktiver Beharrung ruhende Kraftfeld all 
jener Ströme, aus deren Ablagerungen fich im 
Laufe der Jahrtauſende die Elemente deſſen gebildet 
haben, was wir heute Europa nennen. 


So dürfen wir heute lagen, das der große König, 
deffen Todestag wir feit drei Jahren alljährlich an 
feinem Grabe zu Quedlinburg begehen, mit dem 
großen feftländifchen Germanenreiche zugleich auch 
die Grundlagen für das Europa fchuf, das wenige 
Jahrhunderte nach ihm als eine in fich ruhende 
und nach Jahrhunderten der krſtarrung wieder 
lebendige Kräfte ausftrahlende Einheit in die 
Erſcheinung trat. Er hat dies erreicht, indem er 


den kirchlich⸗rõmiſchen Staats gedanken im Innern 
wieder durch den völkifchen Gedanken des ge⸗ 
wachſenen Stammesgefüges erfete, indem er gegen 
den Andrang des romanifierten Weſtens das 
deutſche Volksgebiet für faft ein Jahrtauſend ficherte 
und ihm ein breites Vorgelände fchuf. Und endlich 
hat er dem feit über dreihundert Jahren andauern= 
den Vordringen des flamifchen Oſtens in altes 
Germanenland endgültig Halt geboten, zum erſten 
Male die Front nach Oſten gekehrt und dem teft= 
ländiſchen Germanentum in der Elblinie feine natür= 
liche Mittelachſe wiedergegeben - zum mindeften 
aber die Wiedergewinnung dieler Mittelachfe dem 
deutſchen Volke als die Aufgabe feiner kommenden 
Jahrhunderte geſtellt. 


Und dieſe Aufgabe hat das von ihm zu Kraft, Ein- 
heit und bewußter Deutfchheit geführte Volk gelöſt 
- immer dann, wenn es feinen von König Heinrich 
vorgezeichneten Lebensgeſetzen treu blieb und all 
feine Kraft aus dem heimatlichen Boden zog, um fie 
für dieſen heiligen Boden einzuſetzen. So erkennen 
wir heute die in fiebzehn kurze Jahre zufammen⸗ 
gedrängten Taten des Königs als die Grundlegung 
von Blöcken, auf denen ein deutſches Jahrtaufend 
gebaut werden konnte: eine Fefte der Volkheit und 
ein Kraftfeld für alle Völker, die mit ihm in Be= 
rührung kamen und an feinen Ausſtrahlungen teil= 
batten. Keinem hat das Schichfal diefe Aufgabe der 
Mitte ſo gebieteriſch geſtellt wie König Heinrich. 
Sein Leben war ja vorher, wie das aller anderen 
europälfchen Völker, auf die Abwehr der ftändigen 
Einfälle der Magyaren eingeftellt, denen blühende 
Länder erlagen und ehemals mächtige Reiche taten⸗ 
los zufehen mußten. Er hatte als erfter die ent⸗ 
Ichloffene, planmäßige Gegenwehr aufgenommen; 
er hat diefe Abwehr durch weitreichende Maß⸗ 
nahmen unterbaut, aus denen politiſche und mili⸗ 
tärifche Erfolge erwuchſen, die fchon allein einem 
ee König für alle Zeiten Ehre gemacht 
ätten. 


Mitten in feine Kämpfe zur Wiedergeminnung des 
Rhein= und Scheldegebietes fiel jener verheerende 
Ungarneinfall von 924, der zu einer Waffenruhe, 
einer völligen Heeresreform und einer planmäßi= 


Sen Befeftigung des gefährdeten Landes führte. 
Als Meiſter des politifchen Spieles wußte er mit 
einem Zuge zwei wichtige Stellungen zu nehmen: 
aus der vorübergehenden Aufgabe der Abwehr der 
zerftörenden Macht Afiens wurde die dauernde 
Aufgabe der Wiedergewinnung des germanifchen 
Lebensraumes im Often, die bis heute Voraus- 
letzung für die Verteidigung Europas gegen den 
Ungeiſt afiatifcher Gewaltherrſchaft geblieben iſt. In 
dem berühmten Winterfeldzug 928 bis 929 griff 
Heinrich die nach Weſten drängenden Slamen in 
ihrem eigenen Lande an, nahm im Sturme die feſte 
Brennaburg, griff von dort aus die Daleminzier an 
Mulde und saale in der Flanke an und vollendete 
zuletzt die Aufrollung der Elblinie durch einen 
Feldzug nach Böhmen, das er - wir können heute 
fagen, für immer - wieder unter die Hoheit des 
Reiches brachte. Wir brauchen nur daran zu denken, 
daß Brennaburg=Brandenburg der Kern eines deut⸗ 
fchen Oftftaates wurde, der endlich ganz Deutfch= 
land überfchattete und Heinrichs Aufgabe von 
neuem erfüllte, daß um die von ihm erbaute Fefte 
Meißen ſich eine zweite öftliche Mark bildete, um 


Aufn. Scherl 


an wenigen Namen finnbildhaft die Auswirkung 
diefer Taten zu erkennen. Sein Werk wurde von 
feinem großen Siege über die Ungarn gekrönt, der 
nun den bairifchen Herzogen die Möglichkeit gab, 
auch an der Donau die deutſche Oftaufgabe als eine 
Aufgabe ihres Stammes und des Reiches zugleich 
zu erfüllen. Hier erwuchs die herrliche Oſtmark, 
mit deren Heimführung nach taufend Jahren der 
Führer aller Deutfchen zum zweiten Male und für 
immer das Gefet; des deutſchen Oſtens erfüllt hat, 
mit deffen Erfüllung König Heinrich begann. 

Zu Quedlinburg im Dome, in der fteinernen 
Sermanifchen Königshalle, feiern wir heute wieder 
den deutſchen König, der von hier aus wirkte und 
hier begraben liegt. Sein Felfengrab liegt inmitten 
der Linie, die von der Grabftätte des Sachfenherzogs 
Widukind zu jenem Königsgrabe an der Havel 
führt, an dem das Dritte Reich der Deutſchen vor 
fechs Jahren feine gefchichtliche Weihe empfing. 
Diefe drei Gräber bilden eine große deutſche Schick⸗ 
falslinie: fie weiſt unverrückbar nach dem deutſchen 
Oſten, in jenes Land, dem König Heinrichs größte 
Taten galten. P. 


Alljährlich ehrt der Reichs» 
führer- ij den großenKönig 
Heinrich I. an deffen Gruft 
im Dom zu Quedimburg 


Die Bergwelt des 
öftlichen Himalajas 


Sämtliche Aufnahmen: Schäfer 


44: Tibet-Expedition 


Wr man heute einen Blick auf die Karte, fo hat es den 
Anfchein, als ob es eigentlich außer den Gebieten um 
die beiden Pole kaum mehr Gebiete auf der Erde gäbe, die 
noch nicht erforfcht wären. Diefes iſt jedoch eine Täufchung, 
denn in Asien, in den Quellgebieten der großen indiſchen 
und chineſiſchen Ströme, gibt es heute noch weite Strecken, 
die noch nicht oder ſehr oberflächlich erforfcht find. Gerade 
diele Gebiete find aber wiffenfchaftlich beſonders intereffant, 
und Durch ihre hyſtematiſche Erforfchung kann vielleicht 
manche biologifch wichtige Frage gelöft werden. Während 
früher Deutfchland viele und gut ausgerüftete Expeditionen 
zur Erforfchung fremder Lander ausfenden konnte, war das 
nach dem Kriege kaum oder nur unzulänglich möglich, An- 
dere Staaten, insbeſondere aber Amerika, löfte Deutichland, 
das eine große forſcher- und Entdeckertradition belitzt, in 
der Löfung folcher Aufgaben ab. Vielfach waren es auch 
deutliche Wiffenfchaftler, Die in den Nachkriegsjahren im Aul⸗ 
trage fremder wiffenfchaftlicher Inftitutionen folche Erpeditior 
nen durchführten, Für Deutfchland war das um lo fchmerz= 
licher, als die Refultate diefer Arbeiten nicht Deutichland zu= 
gute kommen konnten. Auch Ernft Schäfer, der Führer der 
Erften Deutichen #f-Tibet=Erpedition, war in den Jahren 
1930/32 und 1934/36 maßgeblich an amerikanifchen Expeditio- 
nen nach China beteiligt. Nach feiner Rückkehr hatte Schäfer 
Gelegenheit, dem Reichsführer-44 Heinrich Himmler feine 
Pläne und Ideen vorzutragen und ihn für eine deutiche Tibet⸗ 
Erpedition zu gewinnen. Der Reichsführerz4f gab ihm den 
Auftrag, eine Expedition durchzuführen und dis nach Tibet 
vorzudringen. Diele Expedition Tollte nicht die Aufgabe 
haben, nur ein kleines Spezialgebiet zu bearbeiten, fondern 
es follten alle auftretenden Fragen und Probleme bearbeitet 
werden. im Gegenfat zu den Expeditionen früherer Jahre 
lolite diefe neue Expedition eine Gemeinfchaftserpedition fein. 
Durch eine ſtraffe Organiſation der Expedition felbft, durch 
ihre umfaffenden wiffenfchaftlichen Arbeiten follte dem Aus- 


lande gezeigt werden, daß die nationakfozialiftifche Wilfen= 
fchaft fehr wohl in der Lage fei, auch auf dem Gebiete der 
Forlchung in fremden Ländern Vorbildliches zu leiten. Die 
Schirmherrfhalt der Erften Deutichen #4 = Tibet » Expedition 
übernahm Reichoführersf4 Himmler felbit. Er nahm auch 
maßgeblichen Einfluß auf die Ausrüßtung der Expedition. 
Er fegt ſich Immer wieder mit Rat und Tat für die Expedition 
ein und ermöglicht es durch feine Unterſtützung, datz die für 
jede Expedition außerordentlich wichtige Verbindung mit der 
Heimat nicht abreißen kann. Die Expedition felbft wird ge⸗ 
tragen vom Geifte der Schutzſtaffel, und dieler Geift gibt die 
Gewähr für eine einwandfreie, kameradfchaftliche Durchfüh- 
rung, die für jede Expedition, betonders wenn lich diele auf 
einen längeren Zeitraum erſtreckt, von ausfchlaggebender Ber 
deutung iſt. 

Etwa vor Jahreofrift konnte die Erpedition, mit allen Hilfe- 
mitteln gut ausgeruſtet, unter der Führung des Biologen 5. 
Hauptiturmführer Or. Ernft Schäfer ausreilen. Sein Arbeits- 
gebiet ift allgemeine Biologie und Zoologie. % Oberſturm- 
führer Bruno Beger ift der Anthropologe und Völkerkundler, 
44=Oberfturmführer Edmund Seer iR der technifche Leiter 
und Karawanenfuhrer. #4-Oberfturmführer Ernft Kraufe, der 
Kameramann und Filmoperateur, ift gleichzeitig Enthomologe, 
und #f=Oberfturmführer Dr. Karl Wienert der Geograph 
und krdmagnetiker. 

Als die Forfchergemeinfshaft Deutichland verließ, da konnten 
genaue Angaben über die Reifeziele und auf welchen Wegen 
diele erreicht werden follten, wegen der politifchen Gefcheh- 
niffe im fernen Often nicht gemacht werden. Schon unter⸗ 
wegs in colombo und dann einige Tage darauf in Kalkutta 
erhielt die Erpedition die Mitteilung, daß die britiſch⸗ indilche 
Regierung die Einreileerlaubnis in die beantragten Gebiete 
rundweg abgelehnt habe. Eine Einreifeerlaubnis nach Tibet 
lelbſt zu erhalten, lei überhaupt unmöglich. in Kalkutta 
letzte zudem noch eine maßlofe Preſtehetze gegen die deutſche 


Expedition ein. Erft nachdem Schäfer nach Darjeeling reifte 
und bei den hohen britiicheindifchen Regierungeſtellen vor 
ftellig wurde, gelang es ihm, dle Einreileerlaubnie und Fors 
fchungegenehmigung nach Sikkim zu erhalten. Bei einem 
Befuch in Simla, dem sitz der britifch-indilchen Zentralregie= 
rung, konnte Schäfer dem Vizekönig von Indien die kr⸗ 
peditionsziele darlegen und hatte den Erfolg, daß ihm voll- 
ſtes Verftändnis entgegengebracht und jede Unterſtützuns zu= 
gefagt wurde. Nun konnte allo die Erpedition von Kalkutta 
aufbrechen, um endlich an die Arbeit zu gehen. Eile war ge⸗ 
boten, da unter allen Umftänden vor Einbruch des Monfune 
mit der Arbeit begonnen werden mußte. Sikkim ift neben 
Nepal im Welten und Bhutan im Oſten der kleinſte mitten 
im Himalaja gelegene kingeborenenſtaat. Wegen feiner gün⸗ 
ſtigen geographiſchen lage und wegen der verwandtlchakt⸗ 
lichen Beziehungen der herrfchenden Schichten Sikkims zu 
Tibet gilt diefes Land als Eingangspforte für Tibet. Sikkim 
felbft it bieher von exakt und umfaffend forfchenden wiſlen⸗ 
fchaftlichen Expeditionen noch nicht bereift worden. krd⸗ 
magnetiſche Unterfuchungen wurden früher dort noch gar 
nicht angeſtellt. Zoologifch wurde bisher auch nur ganz 
oberflächlich gearbeitet. Völkerkundlich und anthropologifch 
jedoch verlprach Sikkim eine große wilfenfchaftliche Ausbeute. 
Phyfiogeographilch gehört Sikkim zu den extremſten Ge⸗ 
bieten der Erde. Es weiſt Höhenunterfchiede von rund 1900 
bis 8500 m auf. Für ein halbes Jahr lautete die Forkchunge- 
erlaubnis in dieſem Landftrich, Mit 2,5 t Gepäck verließ 
die Erpeditionsgemeinfchaft in den erften Julitagen des ver⸗ 
gangenen Jahres Kalkutta, um nach Gangtok, der Hauptſtadt 
und gleichzeitig dem ſeeglerungoſitz Sikkime, zu reifen. Der 
Maharadicha von Sikkim förderte in wohlwollender Weite die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Gangtok, das ſich durch eine 
ganz befonders günſtige Lage auszeichnet, wurde das erſte 
willenſchaftliche Hauptlager der Erpedition und gleichzeitig 
die erſte erdmagnetiſche Station, die die Baſis für alle weite» 
ren Meffungen in Sikkim und Tibet bildete. Von hier aus 
wurde dann eine Depotlinie von den fubtropifchen mit Ur- 
wald bedeckten Teilen Sikkims bis zu dem 4500 m hohen 
tibetifchen Hochland gelegt. Ganz bewußt hatte nämlich 
Schäfer den nördlichften biogeographifch rein tibetiſchen Teil 
Sikkims als erſtes Arbeitsgebiet ausgewählt. Genau zwei Mo- 
nate nach der Ausreife der Erpedition von Genua erfolgte 
der Aufbruch nach Norden. Mit einer Karawane von 19 Ein- 
geborenen und so Maultieren drang die Expedition durch 
die Dfchungeln vor. Der Monlun, der in dielem Jahre vier 
Wochen zu früh einfetste, erlaubte nur ein langlames Vor- 
dringen. Faft regelmäßig fielen etwa 30 mm Regen in jeder 
Nacht und wahrend durchfchnittlich in den Monfunmonaten 
Juni bis September in den Bergwäldern Sikkims 2509 bis 
2800 mm Regen fallen, waren es im vergangenen Jahre bie 
Ende Auguft fchon 4100 mm. Durch diefe Regenmengen 


wurden krdrutſche und Schlammftröme hervorgerufen, dle 
die Expedition in zahlreichen Fällen gefährdeten. 


In der 


DerBannerträger 
der Expedition 


Nähe von Thanggu, auf etwa 4500 m, wurde für e Wochen 
das lager errichtet, um die dortige Pflanzen- und Tierwelt 
zu erforfchen. 2 

Schon das nächfte Standlager war das rein tibetifche Gayo- 
kang. Hier waren für einige Wochen die 8 Erpediltionszelte 
auf etwa 4600 m errichtet worden. Gayokang liegt dicht an 
der Vegetationsgrenze ſchon auf der tibetifchen Hochfteppe, 
auf der kein Baum und Strauch mehr gedeiht. Hier endlich 
find auch die Monfungebiete überwunden. Über dem Lager 
lelbſt ſtehen die kiorieſen Kanchenjunga (8500 m) und 
Chomiomo. Die Lage Gayokangs ſtellte fich als außerordent⸗ 
lich günſtig und erfolgreich für die Arbeiten aller Expedition 
mitglieder heraus. Von hier aus können außerordentlich er- 
folgreiche und auffchlußreiche Teilerpeditionen unternommen 
werden. Auf ihnen wurden viele Nomadenfiedlungen anthro⸗ 
pologifch und völkerkundlich unterfucht. Auch für die geo- 
Sraphiſchen und erdmagnetiſchen Forſchungen iſt Gayokang 
ein großer Erfolg. Auch zoologifch it die Ausbeute hervor- 
ragend. Hier, weitab von den Karawanenwegen, leben noch 
die außerordentlich ſcheuen Klangs, die tibetifchen Witöpferde, 


Ei Das Lager am Kanchenjan in ca. 400m Höhe 


Das Erpeditionslager am Gordamafee im öftlichen Himalaja 
auf etwa 4500 m 


auch Riefenfchafe und Blaufchafe, die nur in den unweglamften 
und ſteilſten Gebieten vorkommen. 

Ende Juli erhielt Schäfer den Beſuch eines Miniſters des 
Königs von Tharing, eines einflußreichen tibetifchen - Herr= 
fchers, im Erpeditionslager und eine Einladung nach deffen 
Sommerrefidenz Doptra. Diefer Einladung leiftete Schäfer in 
Begleitung des Kameramanns Kraufe Folge. Da jedoch eine 
offizielle Einreifeerlaubnis der Regierungsftellen nicht vorlag, 
mußten die übrigen Expeditionskameraden zurückbleiben. 
Wienert unternahm eine Teilerpedition nach dem tibetifchen 
Teil des nordsſtlichen Sikkime, und Beger arbeitete weiter 
anthropologiſch. Geer mußte das wertvolle gefammelte 
Material zurücktransportieren und den Proviantnachfchub 
organifieren. 

Unter großen Schwierigkeiten erreichten Schäfer und Kraufe 
zufammen mit dem Dolmeticher der Expedition Doptra zu 
einem dreitägigen Befuch. Schäfer konnte mit der Verficherung 
zurüchreiten, daß er und feine Expedition in Lhaffa beſtens 
empfohlen würden. Bis Ende September arbeitete die Eipe= 
ditionsgemeinſchaft, die ſich wieder zulammengeiunden hatte, 
im tibetifchen Teil Sikkims. Die Erpeditionsgemeinfchaft löſte 
fich immer wieder in neue Teilerpeditionen auf, um in den 
verfchiedenften Gebieten zu forfchen. Gerade in diefen fchwer 
zugänglichen und unmirtlichen Landftrichen it das Arbeiten 
in kleineren Gruppen, aber immer nach einem einheitlichen 
Plan, von ganz beſonderem Vorteil, da hierbei die Verfor⸗ 
gungs- und Transportfchwierigkeiten leichter zu überbrücken 
find, 

Ende September traf die Erpeditionsgemeinfchaft wieder in 
Gangtok ein, um an dem alljährlich einmal ſtattfindenden 
»Kriegstanz der Götter« teilzunehmen. Diefe heiligen Tänze 
gewährten befonders für die völkerkundlichen Studien lehr 
gute Einblicke in die Vorſtellungswelt der Einwohner Sikkime. 
Gleich nach den Feftlichkeiten war Schäfer mit dem Dolmetfcher 
der Expedition nach Phari aufgebrochen, um dem politifchen 
Offizier für Sikkim und Tibet feine Aufwartung zu machen, 
denn dieler hatte von dem verbotenen Vorftoß Schäfers nach 
Doptra Nachricht erhalten. Mit ihm wurden die weiteren 
Pläne der Expedition beſprochen und mobelondere die Frage 
behandelt, ob eine Möglichkeit beſtünde, nach Lhafla, der 
verbotenen Stadt, vorzudringen. Kraule und Geer waren in 
der Zwiſchenzeit wieder durch die Dfchungel in die Gegend 
von Gayokang gezogen, um dort zu filmen und die z00l0= 


gifchen Sammlungen zu vervollſtändigen. Wienert und Beger 
dagegen zogen in den Himalaja. Nach Erledigung der ver⸗ 
fchiedenen Aufgaben. trafen ſich die Teilnehmer wieder in 
Lachen, um gemeinlam nach dem Zemutal und an den Kan— 
chemunga zu gehen. Am Fuße dieles Berges wurde für einige 
Zeit das lager aufgefchlagen. Durch ungünftige Witterung 
wurde die Arbeit in diefen Lagern oftmals empfindlich ge= 
ſtört. Verfchiedentlich wurde die Zeltſtadt eingeſchneit, auch 
letzte eine anhaltende Kälte von oft über 20 Grad C allen 
Teilnehmern ſtark zu. Trotdem konnten die vorgenommenen 
Arbeiten alle glücklich beendet werden. Dann trennte fich 
wiederum die Expedition. Wienert verfluchte einen Vorftoß 
nach Often, Kraufe und Beger gingen nach Lachen, um anthro= 
pologifch, ethnologiſch, zoologiſch und botanifch in den Ur⸗ 
walddſchungeln um Lachen zu fammeln. Schäfer felbft zog mit 
Seer und den beiten eingeborenen Kletterern in das Gebiet 
der Lepfchas, da hier nach Auslagen der Eingeborenen 
ein fagenhaftes Tier vorkommen foll, das nur von ganz 
wenigen Eingeborenen bisher gefehen worden fei. In einem 
Gelände, das fo fteil und zerriffen iſt, daß es nur noch mit 
dem Seil begangen werden kann, gelang es Schäfer tatläch- 
lich, in der 2000 m faft fenkrecht anfteigenden Wand des 
Pimpo Kanchen das fagenhafte Tier zu fehen. Es gelingt ihm, 
eine Anzahl der Tiere zu erlegen, ſo daß eine einwandfreie 
wiſlenſchaftliche Beſtimmung des bisher noch unbekannten 
Tieres möglich fein wird. 

Am 1. Dezember erreicht die Expedition die Nachricht, daß 
der derzeitige Regent Tibets, der Khafag, die Expedition zur 
Teilnahme an den Neujahrsfeftlichkeiten, die Ende Januar ſtatt⸗ 
finden, für 14 Tage nach Lhaffa eingeladen habe. Noch nie 
zuvor in der forſchungsgeſchichte des afiatifchen Kontinente 
iſt es einem Deutfchen gelungen, Lhaffa, die verbotene Stadt, 
zu betreten. Der Erfolg der Schäfer-Erpedition iſt um fo höher 
zu bewerten, ale felbft fo grogen Forfchern wie Sven Hedin 
und Filchner ein Beſuch von Lhaffa verweigert wurde. Nur 
Engländer und einige Amerikaner konnten Lhaffa bisher be= 
treten. Auf 14 Tage lautete die Einladung der tibetifchen 
Regierung, und die Deutfchen find ftolz, daß fie als die Erfte 
Deutiche #4-Tibet=Exrpedition in Lhaffa forſchen dürfen. 

Durch den bevorftehenden Beluch in Lhaffa hatte die erfte 
Etappe der Expedition, die Erforfchung Sikkims, ein glück⸗ 
liches Ende gefunden. Umfangreiche Vorbereitungen für den 
LhaffasBefuch wurden notwendig, da die Erpeditionsteilneh=- 
mer als die Vertreter des neuen Deutfchlands auftreten mußten. 
Kurz vor Weihnachten brach die Expedition auf, um über 
Gyantle nach Lhafla zu ziehen. Dank der Fürlorge der tibe⸗ 
tiſchen Regierung waren alle Schwierigkeiten befeitigt worden, 
die ſonſt einem folchen Wintermarſch in den unwirtlichſten 
Gegenden entgegenstehen. Am 19. Januar z0g die Expedition, 
geführt von einem tibetifchen Offizier, in Lhafla ein. Die 
tibetiſche Regierung brachte der deutfchen Expedition das 
größte Wohlwollen entgegen, und überall war die Achtung 
vor dem neuen Deutfchen Reich fpürbar. Der Kabinetterat 
entſprach mit großem Verftändnis der Bitte der deutſchen 
Forfcher, einen vollſtandigen Film der tibetifchen Hauptſtadt 
und ihrer Einrichtung aufnehmen zu dürfen. Bereitiilligft 
wurde den Teilnehmern der Expedition alles gezeigt, und 
jeder konnte feinen forſchungen ungehindert nachgehen. Die 
Fühlungnahme mit den tibetiſchen Behörden geftaltete fich 
o eng, Daß aus dem vorgelehenen vierzehntägigen Beluch 
ein achtwöchiger Aufenthalt in Lhaffa und in der Um⸗ 
gegend wurde. Die Erpedition erhielt fogar die Erlaubnis, 
die ehemalige Hauptftadt Tibets, Jalung Phodrang, die bis- 
her von keinem Weißen betreten werden durfte, zu durch⸗ 
forfchen. Am 25. April erreichte die Erpeditionsgemeinfchaftnach 
doo km langem Marich die zweitgrößte Stadt Tibets, die 
Refidenzftadt des Panchenlamas, Shigatie. Hier und im Re= 
gierungsklofter Tafchilumpo, das durch Hedin bekanntge⸗ 
worden iſt, war der Empfang der deutſchen Forfcher laſt noch 
herzlicher ale in Lhaffa ſelbſt. Ungefähr einen Monat hielt 
ſich die Expedition hier auf, um dann über Gyangfe wieder 
nach Sikkim zurückzukehren. 

Die willenſchaktliche Ausbeute auf zoologifchem, botanifchem, 
anthropologifchem, geographiſchem und ethnographiſchem 
Gebiet ift als außerordentlich groß zu bezeichnen. Ein Teil 
des Materials iſt Ichon in Deutſchland, ein anderer Teil iſt 
unterwegs. Die Filmaufnahmen, befonders aus Lhaffa, ver= 
ſprechen einen hervorragenden Einblick in die Lebensweiſe 
eines Volkes, das bisher fat ganz abgefchloffen von der 
übrigen Umwelt gelebt hat. 
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DIE JAHRESTAGUNG DES 


8 Geiſt, Tat und Erbe des nordralfigen Indogermanen- 
tums zu pflegen, iſt die große Aufgabe der Forfchunges und 
Lehrgemeinfchaft »Das Ahnenerbes, deren Präfident Reichs⸗ 
führer=44 Heinrich Himmler ift, Hier haben fich Wiffenfchaft= 
ler und Kulturpolitiker der jungen Generation in kamerad« 
Ichaftlicher Gemeinfchaft gefunden, um mit den beften und 
zuverläfligften Mitteln das gewaltige Erbe unferer germani⸗ 
ſchen Vorfahren aufzufpüren, zu erkennen und in völliger 
Sachtreue den Volkegenoffen von heute und dem Bemußtfein 
des deutfchen Volkes für die Zukunft zu vermitteln, 


In der Woche nach Pfingften veranftaltete das »Ahnenerbe« 
feine Jahrestagung 1939 zu Kiel. In einer Fülle von Vor- 
trägen namhaftefter Wiffenfchaftler wurden an drei Tagen das 
Generalthema »Sinnbildforfchung«, Fragen der »Altſteinzeit⸗ 
Forfcehung« und die befondere Themengruppe »Deutichland 
und der Norden zur Wikingerzeit« behandelt. Über vier⸗ 
hundert Teilnehmer waren zufammengekommen, darunter 
ebenfo Vertreter der Wilfenichaftler von den verſchiedenſten 
Fachgebieten, wie auch Volkogenoffen und Volksgenolfinnen 
aus allen Schichten unteres Volkes und aus allen Gauen 
Großdeutichlands. sie vernahmen in den Vorträgen 
aus dem Munde befter Fachleute neue Berichte zur Germanen- 
kunde, fie faben in einer Reihe von kleinen Ausftellun= 
gen wertvolles Anfchauungematerial, und zum Schluß konn- 
ten fie in zwei ganztägigen Studienfahrten die ge- 
waltigen Funde und Denkmäler unferer Volkegefchichte in 
Schleswig-Holftein auf das eindringlichſte erleben. 


Aufs neue wurde für jeden Teilnehmer dieler Tage lebendig 
und bewußt, daß das Erbe, das die germanilchen Vorfahren 
uns hinterlaffen haben, nicht weniger gefchichtsreich und 
wertvoll als das anderer Völker iſt. Hierbei gilt es freilich, 
von der Vorausſetzung auszugehen, daß die Gefchichte der 
Menfchheit und eben auch die durchaus überblichbare Ge- 
fchichte unferer Blutsvorfahren weit mehr in die Vergangen- 
heit zurückreicht, als die chriftliche und altteftamentliche Zeit- 
rechnung wahrhaben will. 


Nach feche Jahren nationalſozialiſtiſchen Aufbaus halten viel- 
leicht viele von uns es für felbftverftändlich, das der deutiche 
Mann und die deutſche Frau von heute fich auf das über 
kommene Geiftesgut ihrer Ahnen beziehen. Es möchte daher 
überflüffig fcheinen, dat ſich eine Gemeinschaft wie die des 
»Ahnenerbes« noch beſonders darum bemüht, In Wirklich- 
keit ift es nicht damit getan, das wir gutmütig glauben, 
daß die alten Germanen nun doch außer ihrer ſprichwört⸗ 
lichen Faulheit (an den Ufern des Rheins« uw.) ein wenig 
geleiſtet haben, fondern wir müffen genau mwiffen, wie groß, 


»>AHNENERBES« IN KIEL 


wie reich und wie im einzelnen durchgebildet ihre Leiftung 
war. Nur auf diefem ficheren Untergrunde können wir die 
wirkliche deutſche, die völkifche Kultur neu bauen, wie der 
Nationalfozialiemus fie fordert. Und immer wieder, wenn 
fich deutſche Menſchen daranbegeben, ihr Ahnenerbe zu er- 
forfchen und zu erleben, werden ihnen neue Blichfelder er⸗ 
öffnet, und fie erleben beglückt nicht nur diefe oder jene 
Erzeugniffe menfchlicher Technik und menfchlicher Kunft, fon= 
dern eben Taten aus Dem gleichen Blut und Geift, der heute 
noch in ihnen wohnt. 


Aus der vom »Ahnenerbe« auf Befehl des Reicheführera=4f 
durchgeführten und von f4=Oberfturmführer Dr. Jankuhn ges 
leiteten Grabung der alten Wikingerſtadt Haithabu ift der 
Runenftein (Sigtrygg=Stein) bemerkenswert, dazu 
einige Griffe von Wikinger=Schmwerten, die fich heute 
im »Mufeum vorgefchichtlicher Altertümer« in Kiel befinden. 
Zu den koftbarften deutſchen Grabungsfunden gehört die 
hier wiedergegebene Scheibe aus dem Moor 
Thorsberg, wo unfere Vorfahren einſt Weihegaben wie 
diefe niedergelegt haben. Von der gläubigen Weltichau des 
Germanen kündet der Schalenftein von Bunfoh im 
Dithmarfichen. Das ſchwere Material ift mit Sinnbild 
zeichnungen verfehen, in denen unfere Väter ihrer ſtarken 
Gläubigkeit und ihrer inneren Haltung Ausdruck gaben. 


von 


Scheibe aus dem Moor von Thoraberg. Aufbewahrt 
im Mufeum vorgefchichtlicher Altertümer in Kiel) 


Der Reichstührer-44 und Chef der 
Deutfchen Polizei, Heinrich Himm= 
ler, ſprach im Feftfaal des Deutfchen 
Mufeums zu München vor dem 
Führerhorps des 44-Oberabfehnit= 
tes Sad Aufn. F. E Bauer 


Bild in der Mitte: Übernahme des 
neuaufgeftellten 5 Oberabſchnittes 
»Alpenland« in Salzburg durch 56 
Gruppenführer Rodenbücher. Im 
Auitrage des Reicheführers- j über- 
gab der Chef des 44=-Hauptamtes, 
4=Obergruppenführer Heißmeyer, 
auf dem Kapitelplat in Salzburg 
den 15. Oberabſchnitt der #4, der 
den Namen »Alpenland« erhalten 
hat, an #4=Gruppenführer Roden= 
bücher Auf enter mann 


7 EI, 


Rechte: Der Führer des neu⸗ 
errichteten j Oberabſchnit⸗ 
tes »Alpenland« in Salz= 


burg, f/ Gruppenführer 
Rodenbücher e. F. F. Baur 


Linke: Der neue Führer des 
44=Oberabfchnittes Süd, ff= 
Brigadeführer Frhr. v. Schade 

Aufn. -Archiv 


ver hervorragende handwerkliche Arbeiten, wie fie 
für das Heim eines 44=Mannes nicht ſchoner gedacht 
werden können. Aufn, Henne Heise, Hannover 


; Auf der -Rusſtellung in Neuruppin wurde diefer Sippen= 
fchrein gezeigt, den die Fördernden Mitglieder der 15. 6 


Standarte unleren 44-Kameraden gefchenkt haben 
Aufn. 4-Schulungsamt 


Der #f-Sturmbann Pi/s eröffnete in feinem Berliner Kame= 
radſchaſtoheim eine Werbeſchau, die als vorbildlich zu 
bezeichnen ilt und lich bereits am kröffnungstage eines 
überaus ſtarken Befuches erfreute Aufn. Mölius 


r — 
hei fahr! 


Hundert 44=Kameraden der 
20. 44=Reiterftandarte Memel 
ritten nach Infterburg, um 
dort am Rufmarſch der oſt⸗ 
preußifchen f4sReiterei wah⸗ 
rend des Gaufporttages teils 
zunehmen, Der Höhepunkt der 
Veranftaltung in Infterburg 
war der Vorbeimarſch vor 
dem Führer des 44=Ober- 
abfchnittes Nordoft, #}=Grupz= 
penführer Redieß und feinen 
Ehrengäften. Im Anfchluß 
daran erhielt die erft kürzlich 
aufgeftellte 20. #f=Reiterftan= 
darte ihr neues feldreichen 

Aufn. I. Archi 
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